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Am Mittwoch nutzten die Geg-
ner der Ortsdurchfahrt Birsfel-
den ein Tram der Basler Ver-
kehrs-Betriebe (BVB) für eine
«Extrafahrt». Im mittelalten
Modell, umgangssprachlich als
Gurke bezeichnet, fuhr die
Gruppe die Medien durch die
Agglogemeinde.Sie informierte
darüber, wieso das Baselbieter
Stimmvolk am 14. Juni an der
UrneNein stimmen sollte.

Das gewählte Verkehrsmit-
tel überrascht und sorgt für Ver-
wirrung. Die BVB, deren Tram
unterwegs war, sprechen sich
nämlich für die Birsfelder Orts-
durchfahrt aus. Das Verkehrs-
unternehmen schreibt auf sei-
ner Facebook-Seite einen Tag
nach der Pressekonferenz der
Gegnerschaft: «Die BVB stehen
dem Vorhaben in Birsfelden
positiv gegenüber und unter-
stützen dieses.» Insbesondere
begrüsse man die Massnah-
men, die das Trampriorisieren.

Das 78-Millionen-Projekt,
das aufgrund eines Referen-
dums gegen den Landratsbe-
schluss bald vors Volk kommt,
soll das Birsfelder Ortszentrum
vom Verkehr entlasten. Unter
anderem werden die Tramglei-
se erneuert. Trams und Autos
sollen sich ein Trassee teilen.

Befürworter fandenFahrt
derGegner «seltsam»
Im Führerstand des Trams der
Gegner sass vergangeneWoche
der frühere Basler Basta-Gross-
rat Beat Leuthardt. Das Vor-
standsmitglied des Basler Mie-
terverbands ist alsVerkehrspoli-
tiker gegen den Wegfall des

physischen Eigentrassees in
Birsfelden. Dies würde bei
einem Ja zur Ortsdurchfahrt
aber geschehen. Gleichzeitig ist
Leuthardt bei den BVB als Aus-
hilfswagenführer angestellt.
AufAnfrage betont er, dass er in
neutralerFunktiongefahrensei:
«Ich wurde von der IG Orts-
durchfahrt Birsfelden angefragt
und habe das sehr gerne getan.
Mit meiner persönlichen Mei-
nung hatte die Fahrt nichts zu
tun.» Er würde sich freuen,
auch für die Befürworter der

Ortsdurchfahrt zu fahren, soll-
ten sie sich an ihnwenden.

Dass die Gegnerschaft mit
einem BVB-Tram fuhr, ist auch
Mitgliedern des Pro-Komitees
aufgefallen.Diesemgehören al-
le Parteien des Baselbiets bis
auf die SVP an. «Ich finde die
Tram-Aktioneinwenig seltsam.
Sie wirft ein merkwürdiges
Licht auf die BVB», sagt Regula
Meschberger. Die Birsfelder SP-
Gemeinderätin und frühere
Landrätin setzt sich an vorders-
ter Front für das Projekt ein.

Für Meschberger ist aber auch
wichtig, dass sich die BVB nun
zur Ortsdurchfahrt bekennen.
«In Birsfelden gingen bisher ei-
nige Personen davon aus, dass
die BVB gegen das Projekt
sind.»Tatsächlichhatte sichdas
Unternehmen in der Vergan-
genheit skeptisch geäussert.
Zum kürzlichen Meinungsum-
schwungschreibtBVB-Spreche-
rin SelinaMeyer: «Währendder
Erarbeitung des Projekts haben
wir verschiedene, aus unserer
Sicht verbesserungswürdige

Dimitri Hofer

«Wir haben
uns
entschlossen,
unsere
Position klar
zu kommuni-
zieren.»

SelinaMeyer
Sprecherin der BVB

Punkte eingebracht.» Diese
Punkte seien in der Endfassung
des Projekts, über welches nun
abgestimmt wird, aufgenom-
menworden.

BVB:DasTram ist regulär
gemietetworden
Bei den BVB sieht man kein
Problem darin, dass sich das
Unternehmenzwar fürdieOrts-
durchfahrt einsetzt, die Gegner
aber mit einem BVB-Tram ge-
fahren sind. Sprecherin Meyer
erklärt: «Das Drämmli wurde

regulär gemietet. Grundsätzlich
steht es allen Personen frei, ein
Fahrzeug der BVB zu mieten.»
DerGrundmüsse nicht angege-
benwerden. Alle Fahrzeuge der
Stiftung BVB-Oldtimer und
auch der Betriebsflotte könnten
gemietet werden, sofern es die
Fahrzeugverfügbarkeit zulasse.
Einen Zusammenhang zwi-
schen der Pressekonferenz der
Gegner und demZeitpunkt und
Inhalt der Posts der BVB auf So-
cialMedia gebe es nicht.

Stellt sich noch die Frage,
weshalb die BVB als kantonaler
Betrieb überhaupt in einen Ab-
stimmungskampf eingreifen.
DazusagtBVB-SprecherinMey-
er: «Da wir von dieser Abstim-
mung direkt betroffen sind, ha-
ben wir uns in diesem Fall dazu
entschlossen, unsere Position
klar zu kommunizieren.»

AuchamfünftenTagnachdem
massiven Wasserschaden im
Haus der Berufsbildung an der
Rosentalstrasse 17 beim Basler
Messeplatz ist der Strom noch
aus. 190 Kantonsangestellte
wurden umquartiert, mehrere
Dutzend Mietparteien leben
derzeit im Hotel. Die Bewirt-
schafterin der Liegenschaft,
die Apleona AG, habe Miete-
rinnen undMieter bei der tem-
porären Unterbringung unter-
stützt, schreibt die Zürich-Ver-
sicherung, derdieLiegenschaft
gehört.

Dem widersprechen einige
Betroffene. Sie werfen der Ver-
waltung vor, schlecht zu kom-
munizieren, und sie fühlen sich
in der Misere alleingelassen.
Vor allem sei es nicht das erste
Mal.

Lizwohnt im 5. Stock. Sie re-
det Englisch und arbeitet für
eine Weltfirma in Basel. Aus
AngstvorKonsequenzenwill sie
ihrenechtenNamennicht inder
Zeitung lesen. Seit drei Jahren
wohne sie im Gebäude und be-
zahle 2100 Franken Miete für
ein unmöbliertes Ein-Zimmer-

Neomi Agosti

Appartement. Das Gebäude sei
«halt gut gelegen».

Aber sie (und sechzigweitere
Mieterinnen und Mieter) haben
genug. Es sei nicht das ersteMal,
dass die Verwaltung «pfusche».
Der bz erzählt sie, am Montag
habe es geheissen, der Schaden
sei ineinemTagbehoben.Später
sei daraus eine Woche gewor-
den, jetzt sei schonvonzweiWo-
chen die Rede. Genaueres wisse
aber niemand. Die Zürich-Versi-
cherung schreibt, der Schaden
werde derzeit behoben. Die ge-

naue Dauer der Reparatur sei
noch offen.

Ein graues «international
building»
UndniemandhabeLizundden
anderen geholfen, sie in «Ho-
tels unterzubringen», sagt sie.
Die Mietparteien hätten sich
selbst um Unterkünfte küm-
mern müssen. Die Hotels in
der Umgebung seien wegen
einer Konferenz ausgebucht
gewesen. Zudem hat Liz ein
Haustier.

Man sei schlecht informiert
worden. Am meisten Informa-
tionen erhalte sie durch ihren
Whats-App Gruppenchat. Im
«Haus-Chat»,wiesie ihnnennt,
würden sich viele Bewohnerin-
nen und Bewohner austau-
schen. In diesen Tagen sei diese
Gruppe ihre Hauptinforma-
tionsquelle.

Laut Liz sind im Gebäude
viele Expats eingemietet, die in
der Pharmabranche arbeiten.
Sie nennt es ein «international
building».Einige lebenseit fünf
Jahren dort, oder sogar mehr.
Doch einige seien weggezogen,
«wegen der Probleme». Proble-
me habe es einige gegeben. Da
sei der Fahrstuhlausfall gewe-
sen. Mehr als eine Woche lang
habe er nicht funktioniert. Das
bestätigt auch die Zürich-Versi-
cherung: Zehn Tage sei der
Fahrstuhl ausser Betrieb gewe-
sen. Eine «inconvenience», wie
Liz es ausdrückt.

Auch ihr derzeitiges Leben
im Hotel sei eher eine Unan-
nehmlichkeit. Erhält sie Ent-
schädigung? Wann kann sie
wieder waschen? Zu Hause
schlafen? Liz: «Wir fühlen uns
nicht ernst genommen.»

John wohnt vier Stockwerke
über Liz. Er war einer der Erst-
bezüger undwill ebenfalls nicht
mit seinem richtigen Namen in
derZeitungerscheinen.Aucher
berichtet von «chaotischen Zu-
ständen» am Montag. Man ha-
bedasGefühlgehabt,manmüs-
se der Verwaltung alles aus der
Nase ziehen, sagt er zur bz.

Er habe gehört, dassVertre-
ter der Verwaltung vor Ort ge-
wesenseien, selbst gesehenha-
be er sie nicht. Aber die Infor-
mationen dann im Chat
gelesen. John ist ebenfalls Mit-
glied im«Haus-Chat», undwie
Liz hole er sich auch dort die
meisten Informationen, wie er
sagt. Wie teuer zum Beispiel
sein Hotelzimmer sein dürfe.
OderdassKühlschränkeausge-
räumt würden. Zum Glück ha-
be er «nicht viel Frisches darin
verstaut».

In den paar Jahren, in denen
John in der Liegenschaft wohnt,
hatteer immerwiederProbleme
mit der Verwaltung. Auch er er-
wähntdenLift-Ausfall.Undäus-
sert sein Unverständnis für die
lange Dauer. Er erinnere sich
auch an eine kaputte Scheibe,
die wochenlang nicht repariert

worden sei. Die Zürich-Versi-
cherungbestätigt diesenVorfall.
Und schreibt, die Lieferzeit der
Ersatzscheibe sei «leider länger
als erwartet gewesen.»

DieGeschichte der
Zürcherhäuser
Der hellgraue, pyramidenförmi-
ge Bau im Schatten des Messe-
turmswurdeerst voracht Jahren
fertiggestellt. Für das Haus der
Berufsbildung mussten damals
die Rosental- oder «Züri-Häu-
ser» weichen, ein Block, der so
hiess, weil er ebenfalls der Zü-
rich-Versicherung gehörte. Und
die stadtbekannt wurden.

2015 wurden sie abgerissen,
nach rund 15 Jahren politischem
und juristischem Seilziehen.
Auch eine gewonnene Volksab-
stimmung konnte das braune
Häuserensemble nicht retten,
das in seinen letzten Jahren
stark heruntergekommen war.
Und das seit der Einweihung
des Messeturms im Jahr 2003
ziemlich deplatziert wirkte. Der
Ersatzbau wurde dann etwas
versetzt gebaut, doch auch zwi-
schen ihm und demMesseturm
sind lediglich ein paar Meter
Abstand.

Mit einemBVB-Tram unterwegs: Die Gegner der Ortsdurchfahrt Birsfelden luden dieMedien zu einer «Extrafahrt» ein. Bild: Kenneth Nars

Der Strom bleibt weiterhin aus. Bild: Neomi Agosti

BVB verwirren mit Extratram in Birsfelden
Die Basler Verkehrs-Betriebe befürworten die Ortsdurchfahrt Birsfelden. Dennoch stellten sie der Gegnerschaft ein Tram zur Verfügung.

Es hagelt Kritik an der Verwaltung und das nicht zum ersten Mal
ImHaus der Berufsbildung fällt der Stromwohl nochwochenlang aus. LautMietenden sind es nicht die ersten Probleme in der Liegenschaft.


